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nur als vor-
eraän-t i‘e u,ul'ue "" -̂unfe der Jahre

"8  des ö ® l< konnte aber der wachsenden Einbürge»

durch Postscheck
und zwar vor allein infolge der

ng der Gebühren. Deshalb brachte

* *, . Das Poslscheck-Gefeh., °'ung „Reichstag  am 12. März d. I . in dritter
fc,,3uti©eLn“lT me,Ie  Postscheck-Gesetzentwurf wird am
l,i. . der kraft erhalten. Seit fünf Jahren erst be»
•kjbem, ^ .Gcheck-Verkehr im Deutschen Reiche, nämlich

"tu«  i .11!,01  1909, an welchem Tage die Postscheck»
iSJ des gL* . Altung trat. Diese, eine einfache Verord»

^ege,Kanzlers , war von Anfang i
JHact) erofln"? gedacht; sie wurde im Lau^9 des ® 31  konnte aber der r

fe et  weniqer">? oh>""gsverkshrs
«in/̂ ^runo § ŝtsetzung . _ , _ , ..
ihe,n ®»tn )uH ei.t!e,n  Wunsche des Reichstages entsprechend.
f0nJe*nen e.,n> der den Postscheck-Verkehr wenigstens

« Dgz js?3'pkellen Voraussetzungen gesetzlich regeln
«tul lltrb infls llü̂ ehr geschehen,
cb,, °̂ftfct)erf-m®’r®das Gesetz umwälzende Aenderungen

L 'Rerkehrn i cht bringen, da die Voraus-
Poi.'^ en si«»,^°"ko-Eröff»ung im wesentlichen dieselben

> ®tt* v̂ altunö Ö,e  Guthaben der Kontoinhaber von der
y  bleib Ein- QUft)  fernerhin nicht verzinst werden und
f ^  wî . 5 ""d Auszahlungsmethodeunverändert
^ eöit,8teo ° ên  ganzen erstrecken sich die durch das Gesetz

Pnnu- . i. Aenderungen
% in 1:  bie uon  jedem Kontoinhaber be? seinem
fürg 4  äu haltende Stani meinlage  wird
°>is Sa»r >v; ! "0 ^ herabgesetzt, der Höchst betrag
8k»1s Ovgu !? n e Postscheck-Konten wird von 10000̂
8oi»nJ « für « ^"jgesetzt, und die bisherige Höchst-

weg, Zählkarten,  nämlich 10 000 Jl,  fällt

!>Elj? ie"P^ ste.Neuerung.
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nf*- jieuerun0, die das Gesetz bringt, be»
1che ck- G eb ü h r e n. Künftig wird
werden eine Gebühr von 5 Pfg. für

bis zu 25 Jl,  und für solche überferj* en
% J ^ tleriiL ^D.on  10 Pfg. Die Sätze werden also

50osc/̂ verbilligt, zum Teil —bei Zahl-engen
?lls(tont>* 5ßjjf"~~ etwas verteuert. Dafür fällt aber die
- der sog. versteckten Kontingentierung
i»Sung ?> °n im Jahre ganz weg. (Die Sätze fü?
> M»> O uebertragungen bleiben also unoer-W 's.
L' -Ä ' d--
^e-k-̂ bgsg """ Neuerungen zu erwähnen, daß die
i !nPthf̂Öcsf.finJ dnungen,  die auf Grund des Post-
.riNa x 3u  br werden, künftig dem Reichstage zur
bWi,̂,, der j ,̂ Mn und ihm die Nachweise für die An-

T),y. °or -„, M̂kfrheck-Verkehr auskommenden Geldervsr-,i,̂ ">lltyeck-Verkehr auskommenden
. Öiefê en  swd.
,bttb i,.,euerun0en werden indes
ftebt|0e" $oftfrf)'! c"na, '0"olen Verträge
iT',öeft! 0r  3« bnff« 1erfetjr direkt nicht berührt; fa, es
t>̂ roB̂ eich,n nen, daß der Kreis der fremden Staaten
Mjia iRgh- d'e Schweiz, Luxemburg und, im
°eWth des m^/igien — mit denen deutscherseits die

wstd f̂ucheck-Berkehrs vereinbart ist, ausge»
fistln, 1^ ^i "och der geplanten Einführung der
>8 > 4 9etan . Vostkreditbriefe
h,Ql)lPe als eine  wichtige Vervollkomm-

bineI?r bist,»» ^fens erweisen dürften, da die Ueber-
SQrt8eih ,̂ °ft hpV,!, n sanken vorbehaltenen Geschäfte

it°a3iele„d?n v drauch der auf die Ersparung von
»i, ^°>r>st ' " >>ahlungs>nethoden auf einen breitere«

das neue Postscheck-Gesetz einen be»
iC^eiH ""9 unrf 3Ur  rationelleren Ausgestaltung und

Wirtschaftslebens; fördert es doch
* "irkeh,., >b die Einbürgerung des bargeldlose»

!>sh
'l - r ? Nd Deutsches

"d/dbdixB̂ Kaisxrv»u s Kor, «, ou «, ei|
in berPeL Uc ö öie  griechische

Jtf't T°ens » L̂ioßkapelle teil, dend°. 'V abbielt Ilm 11 in.- u.

l?°f Reich. _
».- " res ' '»'' '? "!' - Die Osterfsier de»
°as »»-r - uf Korfu.  Zum ersten Feiertage

Königin am
„uw- f“*" wc» der Militär»
"dchelt. Um 11  Uhr begab sich der

zu Ehren eines hl.
der

war.

§».'.85 «er <Sf ftxi yi eu- Um 11 _ ..., . . .
bfeS'ton ff den, ^ Korfu, wo er mit der Familie de,
i > °ül? ottfinde„? adtschloß der '
^ °'k"- ' "°end»n große» Proz

zcn Insel zu'
cm Familientl

un. - d dessen Kind. . ,
des e°fr.»Hohenzollern" in Gegenwart de»

QU* ! ctufWen) tii. Lbpaares das übliche Eiersuchen
i°ilr r die Mannschaft veranstaltet. Dann
d̂ i>>i,.^ r»s;ischê Milern " Tee gegeben, an dem u. a.

Ära® 11' Marin"^° ^minister Dr.Sydow mit Tochter
?liliKr " SoHu ^ aler  Prof - Bohrdt ist al, Gast
tzi> bê ^ schieder,/U'getroffen. - Am Montag hörte

d°Wörter dienstliche Vorträge, während der
huscheK„,^n? auf dem Panzerkreuzer«Goeben"

Briê .9s ^ rupg be?ÖQan8 °|f n Prozession zusah. zu
b>>b»'l-heV iw zusammengeströmt war.
®oir w, nigsvo?,- Ewn Familientafel statt, an der das

an? ba und dessen Kinder teilnahmen. Nach»
^iliiieÜ? des »Hohenzollern" in Gegenwart de»

le© ‘1% . Ul,t vem Panzerkreuzer «woeoen-
Sttew » 'W s“tfu“Mmlt
St,!1» ( ,1..*rot *m ^ " Reich - kanzleri. Der

Ve8"Uhr die vor
wegen Erkrankung seinerki», eneR-iü. J 0 wegen Erkrankung leiner

"'ge tztund-n ^ "!n,Kalser nach Korfu an. Ern m München beim Ministerpräst»

oenten Grasen Wertung aus und setzte abends gegen ii uy»
seine Reise fort.

Der österreichische Thronfolger  Erzherzog
Franz Ferdinand traf am Dienstagvormittag9 Uhr, von
Triest kommend, in Vertretung des Kaisers Franz Joseph
im Sonderzug in München ein, um den Besuch, den das
bayrische Königspaar im Juli v. I . am Wiener Hofe
machte, zn erwidern. Es fanden die bei solchen Anlässen
üblichen Begrüßungsfeierlichkeiten, Empfänge und Mahl»
leiten statt; ferner wechselte König Ludwig mit dem Kaiser
Franz Joseph herzliche Telegramme.

Heer und Flotte. Das Lehrgeschwader, das feit dem
&9. März vor Rügen und Swinemünde manöveriert hatte,
war unter dem Kommando des Konteradmirals Eckermann
im Freitag in den Kieler Hafen eingelaufen. Am Diens¬
tag verließ das durch zwei neuhinzutretende Torpedoboots»
stottillen verstärkte Geschwader zur Fortsetzung der Uebun»
gen nach der Ostsee wieder den Hafen, um am 25. April
»ach Kiel zurückzukehren und sich dort aufzulösen.

Antee de-? Kandidaten für den ceichsländischen
Statihalterpost^.- mar schon vor läi>!zererZeit der frühere
Oberprästdent von Schlesien, Fürst Hatzfeldt, Herzog zu
Trachenberg, genannt worden. Dem „23. T.* zufolge,
wäre neuerdings wieder mit dem Fürsten wegen Uebe»
nähme des Postens verhandelt worden.

Immer noch der gefälschte Saiserbrief. In etwasReheimnisvoller Weise wird ein Borgehen gegen die Fäl»her des Kaiserbriefes an die Landgräfin Anna von Hessen
»ngekündigt. Der Berliner Vertreter der „Köln. Ztg.-
meldet nämlich, daß man an den Stellen, die es angeht^
zwar aus Rücksicht auf den Frieden zwischen den Bekennt¬
nissen wünscht, daß sich die Erörterungen in der Presse
nicht verbreitern. Dagegen soll man aber keineswegs ge¬
willt sein, die in die Oeffentlichkeit gebrachten Fälschungen
auf sich beruhen zu lassen. Die Gewährsmänner der er¬
fundenen Stellen des Kaiserbriefes werden mit der ihnen
von interessierten Kreisen empfohlenen Taktik des Still¬
schweigens auf die Dauer kaum auskommen können, wenn,
was allerdings noch sehr zweifelhaft erscheint, mit der
Drohung ernst gemacht werden sollte. — Endlich kommt
einmal eine Berichtigung, die eigentlich schon längst hätte
erfolgen müssen. Das Wiesbadener Zentrumsorgan, die
„Rheinische Bolkszeitung", erhielt nämlich am 11. d. M.
von geistlicher Seite, die den Brief des Kaisers an die
Landgräfin von Hessen gelesen hat, die Mitteilung, daß
die von verschiedenen Blättern zitierten angeblichen Aeuße-
rungen des Kaisers über den Katholizismus in dem Briefe
nicht enthalten seien. Es sei darum Pflicht der katholischen
Presse, das öffentlich zu konstatieren.

Zur Vorlage über die Sonntagsruhe . Die über
dreihunderttausend Mitglieder zählende soziale Arbeits¬
gemeinschaft der kaufmännischen Verbände hat sich in der
Frage über das Sountagsruhegefetz mit einer Eingabe
an die deutsch-evangelischen Kirchenbehörden gewendet,
nachdem schon mehrere katholische Bischöfe für eine er¬
weiterte Sonntagsruhe eingetreten find. In dieser Ein¬
gabe heißt es u. a. :

Die Kirchenbehörden mögen in einer amtlichen Erklärung
gegenüber den gesetzlichen Körperschaften des Reiches das Ver¬
langen zum Ausdruck bringen , daß in einem künftigen Reichsgesetz
die grundsätzliche Anerkennung der vollen Sonntagsruhe im ge¬
samten Handelsgewerbe mit alleiniger Ausnahme für die soge¬
nannten Bedürfnisgewerbe auszusprechen sei ; ferner die in der
nächsten Zeit zur Beratung zusammentretenden Synoden zu einer
gleichen Stellungnahme veranlassen und endlich dafür sorgen, daß
von den gesamten Kanzeln aller evangelischen Landeskirchen Deutsch¬
lands eine planmäßige Einwirkung auf die Geineindeglieder ge¬
schehe, damit diese alle Einkäufe am Sonntage unterlassen und
damit die Bestrebungen des Kausmannsstandes unterstützen, der
dasselbe Anrecht aus die Sonntagsruhe hat , und dem sie genau so
nottut wie dem Beamten - und dem Arbeiterstande.

Einführung von kinderzulagen für Reichsbeamte.
Kurz vor Ostern hat das zuständige Reichsressort den Be¬
hörden die nötigen Anweisungen zugehen lassen, die sich
aus die Ermittlungen über den Familienbestand der Reichs-
beamten beziehen. In der Beamtenpresse werden die in
Ungarn eingeführten Kinderzulagen für die Staatsdiener
als Vorbild für eine derartige Regelung in Deutschland
empfohlen. Danach wäre die Höhe der Erziehungs¬
beihilfen für höhere, mittlere und Unterbeamten verschieden
zu bemessen, indem die Zulagen bei höheren Beamten
jährlich 200 Jl  für ein Kind betragen, 400 Jl  sollen für
zwei Kinder in Betracht kommen und 600 Jl  für drei und
mehr Kinder. Die entsprechenden Sätze für mittlere Be¬
amte würden 150, 300 und 450 Jl,  für Unterbeamte 100,
200 und 300 Jl  betragen . Als notwendig wird erachtet,
daß die Kinderzulagenvon der Besteuerung freigelassen
werden. Da die Erziehungskosten für Kinder im allge¬
meinen gleich hoch sind, so würde eine Berechnung nach
Prozentsätzen des Gehalts ungerechtfertigt erscheinen.

Zur reichsgesetziichen Regelung des Handels mit
Schußwaffen hat die Arbeitsgemeinschaft der Verbände
der Waffenindustrie und des Waffenhandels eine Eingabe
an das Reichsamt des Innern gerichtet, in der sie an
Stelle des in Aussicht genommenen Waffenerwerbsscheines
einen „Waffentrageschein" vorschlägt. Beider letzten Kon¬
ferenz im Reichsamt des Innern wurde übrigens über die
Einführung einer Anzeigepflicht für den Waffenhandel
gemäß der Reichs-Gewerbeordnung (8  35, Abs. 2) sowie
über das Verbot des Verkaufs von Waffen auf Jahr¬
märkten, bei Trödlern und in Abzahlungsgeschäftenzwi¬
schen den Regierungsvertretern und den Sachverständigen
ein allseitiges Einverständnis erzielt.

Die Jungliberolcn gegen die Alkliberalen. In der
letzten Vorstandssitzung des jungliberalen Verbandes Groß-
Berlin wurde eine Entschließung gefaßt, in der es der

Verein entschieden ablehnt, sich aiiszulösen. wie es auf dem
Berliner Nationalliberalen Bertretertag' gewünscht wurde.
Es wird erklärt, daß es für das Ansehen und die Einheit¬
lichkeit der Partei wichtiger wäre, wenn endlich dem wider¬
spruchsvollen Zustande ein Ende geinacht würde, daß her¬
vorragende Lllitglieder der Gesanitpartei gleichzeitig einer
feindlichen Partei, dem Bund der Landwirte, angehören,
..der in seinen Organen und Generalversammlungen unsere
Führer und u»,ere Partei aufs gröblichste verunglimpft".

Ausland.
Oesterreich-Angaen.

kine beder«kungsvoU>? Zusammenkunft
fand am Dienstag in Abbazia(Istrien) statt, indem dort
die beiden Minister des Sluswärtigen, der österreichische,
Graf Berchtold, und der italienische, Marquis di San
Giuliano, die von ihren höchsten Ressortbeamten begleitet
waren, politische Beratungen pflogen. Man geht nicht
fehl, wenn man das Hauptthema in den albanischen Wirren
sucht. Uebrigens ruft diese Zusammenkunft die Erinnerung
wach an die zwischen dem italienischen Minister Tittoni
und seinem österreichischen Amtsgenossen Grafen Golu-
chowski fast auf den Tag genau vor zehn Jahren am
gleichen Orte abgehaltene Besprechung.

Italien.
Der drohende Eisenbahnerstreik..

Nachdem der zur Abwendung des geplanten Aus¬
standes der Eisenbahnbediensteten unternommene Ver¬
mittlungsversuch des Präsidenten der römischen Handels¬
kammer ergebnislos verlaufen ist, muß man wieder ernstlich
mit der Möglichkeit eines Verkehrsstreikes rechnen. Während
die „Föverazione", d. i. der gemäßigte Teil der Eisen¬
bahner, sowie der Verein der katholischen Eisenbahner sich
durch die Zugeständnisse des Kabinettes Salandra für be¬
friedigt erklärt haben, will das anarchistisch gefärbte„Syn¬
dikat", das die große Mehrheit der Eisenbahner umfaßt,
von einem Ätachgeven nichts wissen und betonte in einer
Reihe von Versammlungen in verschiedenen Städten die
Notwendigkeit eines Streikes, der schon ln allernächster
Zeit einzusetzen habe.

Balkan. .. .c
Einmütigkeit der Großmächte.

An leitender Stelle ihrer Wochenschau schreibt die
halbamtliche„Rordd. Allg. Ztg." :

Die Botschafter Englands , Frankreichs und Rußlands haben
ln Berlin , Wien und Rom die Vorschläge ihrer Re¬
gierungen für die Beantwortung der griechlschen
Rote  zur südalbanischen und zur Inselfrage überreicht . Die Mit¬
teilung hat sich mit einem Vorschlag von Dretbundmächten gekreuzt,
der auf rasche Räumung Südalbaniens durch die griechischen
Truppen abzielt . Zwischen den Regierungen findet ein Meinungs¬
austausch über die Vorschläge statt . Diese sind so gefaßt , daß eine
Einigung aller Großmächte über die in Athen abzugebenden Er¬
klärungen sich unschwer wird erreichen lassen.Albaniens Konzessionen an die Epiroten.

Der Vertreter Griechenlands bei der albanischen Re¬
gierung, Varatassis, hat, wie halbamtlich aus Athen ge-
meldet wird, dem Führer der Epiroten Zographos di«
Konzessionen mitgeteilt, die Albanien den Epiroten bei
unmittelbarer Unterwerfung gewähren würde. Es handeli
sich um eine Slrt lokaler Selbstregierungmit Autonomie
in Schul- und Kirchenfragen.

Italien räumt den Dodatanesos vorderhand nicht.
Gegenüber einem Artikel des Konstantinopeler halb¬

amtlichen„Jeune Turc" wird in den römischen politischen
Kreisen betont, daß die italienische Regierung durchaus
entschlossen ist, die zwölf Inseln nicht zu räumen, ohne di«
bekannten Konzessionen in Kleinasien erhalten zu haben,
und daß die ottomanische Regierung sehr wohl weiß, daß
sie ohne Erfüllung dieser Vorbedingung die Inseln nicht
bekommen wird. _

Kleine politische Nachrichten.
Dem preußischen Abgeordnetenhause ging ein« Denkschrift übe«

die Entwicklung der neben bahnähnlichen Klein¬
bahnen  in Preußen und Nachweisungen über die Verwendung
der Fonds zur Förderung des Baues von Kleinbahnen zu.

Von den Bürgervereinen und dem Bund der Landwirt«
wurde für die Landtags - Ersatzwahl im Kreis»
Delmenhorst  einstimmig der Landwirt Alss in Hoykenkamp
als Kandidat aufgestellt.

Wieder einmal wissen Straßburger Blätter zu melden , daß
Infanterieregiment  Nr . 99 wieder nach Zabern versetzt
werden soll ; die Rückkehr werde bereits in den nächsten Tagen
erfolgen.

^ .ruppenübungsptatj Bitsch  wurde vom 1. Aprtt
l914 ab dem Generalkommando des 21. Armeekorps zugewiesen.

Für das am ersten Pfingstfeiertag in Breslau stattfindend«
sazialdem okratische Sängerbundesfest  war «in
öffentlicher Aufzug durch die Straßen der Stadt geplant ; die nach¬
gesuchte polizeiliche Erlaubnis -vurde jedoch versagt.

Der frühere Reichslagsabgeordnete und Rektor a. D. Aht»
wardt  wurde in Leipzig von einem Fleischerwagen überfahren
und schwer verletzt.

In Trier starb dc.r do-ttge WUHbischof Schrod im Alter von(i Jahren.
auf Veranlassung des Reichskolonialamtes nach Karibtr

(ttudwestafrika ) gehenden zwei Flieger Trueck und Fiedler traten
dieser Tage von Hamburg aus mit vier Unteroffizieren als Be¬
gleitern die Ausreise mit dem Dampfer „General " an . Die Ex-
peoition führt zwei Flugapparate mit sich.

Für den weiteren sÄusbau der österreichisch - ungari¬
schen Kriegsmarine  soll den am 27. d. M . In Budapest
zusammentretenden Delegationen ein Voranschlag in Höhe von
etwa 420 Millionen Kronen vorgelegt werden ; diese Summ«
märe auf sechs Jahre zu verteilen.



Nachdem die llntestuchungen in Sachen des großen Aus¬
wander » ngsjkandals in nächster Zeit beendet sein werden,
sull das strafgerichtliche Verfahren gegen >050 Personen , die für
den „ Norddeutschen Lloyd " , die „ Canadian Pacific " und die
„Austro -Awericana " gearbeitet haben , in der Bukowina , in Galizien,
Triest und Prag eröffnet werden.

Die b e l g i s ch e R e g i e r u n g hat einen namhaften Betrag
zur Beteiligung Belgiens an der Leipziger Buchgewerbe¬
ausstellung  bewilligt.

Der französische Marinemiuister verfügte , daß in den Arsenalen
non Brest und Lorient gegen den l . April nächsten Jahres die Kiel¬
legung je e i n e s S ch l n ch t f ch i f f e s doii  29500 lonnen
erfolgen soll . Die beiden Dreadnoughts werden >90 Meter lang
und mit sechzehn Ot -Zentiineter -Geschützen und vier Doppelpanzer-
türme » ausgestuttet sein.

In London findet im Laufe dieser Woche eine Besprechung
deutscher und englischer Salpeterinterefsenten  über die
Beschaffung einer Verkaufszentrnlisatian statt.

Nach den Krankenberichten der letzten Tage ist das Befinden
des in voriger Woche operierten Königs Gustav von
Schweden ein „undauernd gutes " und „im ganzen vielver¬
sprechendes " .

Bulgariens Kriegsschulden  belaufen sich nach einer
Darstellung des Finanzlninifters Tontschew auf etwa 440 Millionen
Frank.

Die Arbeit ans der Baltischen Werst , wo mehrere tausend
Arbeiter sich dem legten großen Peters bürg - Rigaer
Streik angeschlossen hatten , wurde am Montag wieder ausge¬
nommen.

Der Zar ist mit seiner Familie am Sonntag in Lioadia ein-
getroffen.

Das deu che Geschwader  hat am Montag von
Balparaiso (Chile ) aus in der Richtung auf Punta Arenas die Hetm-
reife nach Europa angetreten.

Die bet Santiago und La Bega in der Dominikanischen
Republik verschanzten Aufständischen  haben sich der Re-

Ö  ergeben, die jetzt das ganze Land in der Hand hat. MilMe des Nordostens herrscht allenthalben Ruhe . — Wie
lange ? ?

Die Nachricht von dem Ausbruch einer Revolution
in Argentinien wird von den maßgebenden Kreisen in das
Reich der Fabel verwiesen ; sie wird aus Börsenspekulationen oder
rus die Truppenbewegungen zurückgeführt , die aus Anlaß der
»- vorstehenden Herbstmanöver tu der Provinz Entre Rias statt¬
enden.

Graf Okuma hat die Bildung des Kabinetts  als
Nachfolger Iamamotos , der wegen der Marinesknndnle zurücktreten
mußte , übernommen . Er war bisher Führer der liberalen
Schimpoto -Partet . _

Aus Groß - Berlin.
Mord und Selbstmordversuch . Als in der Nacht

zum Ostersonntag der Lackierer Wilhelm Helmsen aus der
Falckensteinstraße nach Hause zurückkehrte , fand er seine
24  Jahre alte Frau Martha , geborene Strehlau , und
seinen sechsjährigen Sohn Paul mit durchschnittenen Kehlen
im Bette liegen . Er holte sofort einen Arzt , der den Tod
des Knaben feststellte , während die Mutter noch schwache
Lebenszeichen von sich gab . Sie liegt jetzt im Kranken¬
haus Bethanien hoffnungslos danieder . In einem ausge¬
fundenen Briefe schreibt die Frau , daß sie sich und ihr
Kind tütete , weil die fortwährenden Streitigkeiten mit
ihrem Mann von ihr nicht mehr ertragen werden könnten.

Ein Kind verbrannt . Die neujährige Margarete
Schwengler aus der Huffitenstraße weilte am Sonntag in
der Wohnung des Arbeiters Joppeck in der Scheringstraße,
mit dessen zwölfjähriger Tochter Elisabeth sie befreundet
war , zu Besuch . Die Kinder spielten allein in der
Wohnung , dabei kam die kleine Schwengler der Koch¬
maschine zu nahe , und ihre Kleider fingen Feuer . Die
Flammen konnten zwar bald erstickt werden , doch hatte
die Kleine bereits so schwere Brandwunden erlitten , daß
sie im Birchowkrankenhaur verstarb.

Schülerselbstmord . Der 17 Jahre alte Sohn des
Fabrikdirektors Wacker aus Schöneberg , Primaner des
Helmholtz -Nealgymnasiums , erschoß sich in der Nacht zum
Ostermontag in der Bedm'Bedürfnisanstalt eines Cafes , das er
mit seinen Angehörigen nach dem Besuch eines Theaters
aufgesucht hatte . Max Wacker zählte zu den besten Schülern

Ans großer Zeit.
Roman von O . Elster.

lNackdrnck nicht gestattet .) 31

«elt
«uf oem „Prado " war eine grotzeMenschenmenge versam»

„Sie wollen den Ausmarsch der Kriegsgefangenen vom
Schloß El buen Retiro sehen ." erklärte Leutnant Hoivard,
»dar sich erst gestern nach tapferer Gegenwehr ergeben hat.
Sehen Sie , Miß Gesine , dort kommen sie ! Es ist eines der
deutschen Regimenter , welche bei der Armee Massenas stehen ."

Gesine erkannte ihre Landsleute . Die derben , blondhaari«
I «n , blauäugigen , westfälischen Bauernsöhne , die hier fern
»on der Heimat den ehrsüchtigen Zwecken eines fremden Er¬
oberers dienen mußten . Ruhig und stolz schritten die west»
Mischen Soldaten in der Mitte der britischen Eskorte dahin,
ihre blauen Augen ließen sie verächtlich über die Menge schwei»
fen , die sie in der leidenschaftlichen Art der Spanier mit einer
Flut von Schimpfworten überschüttete und sich oftinals heran-
drängte , um den Gefaugeilen einen Stoß oder Schlag zu
versetzen . Die britische Eskorte konnte die Gefangenen nur
mit Mühe vor den Mißhandlungen der aufgeregten Meng«
schützen.

Ein wehe ? Gefühl schlich sich in GesineS Herz . Weshalb
kämpften diese deutschen Jünglinge und Männer nicht für
ihres Vaterlandes Freiheit ? Weshalb erheben sie die Waffen
nicht gegen den fremden Eroberer , wie das spanische Volk eS
tat ? Lebte in dem deutschen Volke denn kein Funken von
Ehre und FreiheitS liebe mehr?

Mister Hoivard schien ihre Gedanken zu erraten , Raschführll
er siefort . Rach einiger Zeit erreichten sie das prächtig ge¬
schmückte Stadthaus.

Schmetternde Musik erschallte . AufPfalinen brannten bunkt
Flammen . Das große , prächtige Gebäude war von Gnirlan-
den und Fahnen umhüllt . ... .

In dem großen , herrlichen Saale wogte eine bunte Meng«
von Offizieren aller Grade und aller Regimenter auf und
ab und tanzte ulid plauderte mit beu Frauen und Mädchen
der Stadt . „»-w«** ••-HÄWHßd '--

In der Mitte des Saales stand Lord Wellington mit einer
Anzahl englischer und spanischer Generale und den berühm¬
testen Gnerrilla -Anführern des spailischen HeereS . Mit einem
der letzteren , einem jungen , feurig blickenden Mann in phan¬
tastischer Tracht , unterhielt sich Lord Wellington.

„Das ist der Guerrillaführer Mauso, " flüsterte Leiltuailt
Howard Gesine zu . „Er hat sich in letzter Zeit sehr ausge¬
zeichnet durch seine Kühnheit , aber auch durch seine Gransam-
keit. Er verschont keinen Gefangenen . Abenteuerliche Gerüchte
sind über sein Leben im Umlauf ; bald taucht er hier , bald
dort auf . Auf allen seinen Zügen begleitet ihn seine Schive-
ster . die schöne Manuela , ebenso kühn g,ud ivild wie Mauso.

des Helmyoltz -Recrlgymnasiums . Er hatte eine ausge¬
zeichnete Osterzensur erhalten . Seine Eltern und Lehrer
können sich deshalb nicht erklären , was den jungen Mann
in den Tod getrieben hat.

Beim Spiel tödlich verletzt . Auf dem Platz vor dem
Schlesischen Bahnhofe in Berlin spielte der elf Jahre alte
Sohn des Tischlermeisters Heimlich mit mehreren Schul¬
kameraden Schlagball . Im Verlaufe des Spieles geriel
heimlich mit dem Schüler Hans Kaczynski in Streit . Die
Knaben balgten sich herum , und schließlich wurde Kaczynski
zu Boden geworfen . Er sprang wieder auf und schlug
mit der Battkelle auf den Gegner ein . Erich Heimlich
wurde am Kopf getroffen , spielte aber , obgleich er starke
Kopfschmerzen verspürte , wieder weiter . Als die Kopf¬
schmerzen auch nach mehreren Stunden nicht nachließen,
;og der Vater des Knaben einen Arzt zu Rate ; es war
aber keine Hilfe mehr möglich . Der Knabe starb an den
Folgen einer Gehirnerschütterung.

Der mutmaßliche Doppelmörder vom Teufelssee.
Sie Einleitung der Voruntersuchung gegen den mutinaß-
iichen Doppelmörder vom Teufelssee , den Anstreicher Bock,
ist nunmehr von der Staatsanwaltschaft in Potsdam be-
»» tragt worden . Die Verdachtsgründe sollen sich in den
letzten Tagen so verdichtet haben , daß mit der Täterschaft
des B . unbedingt gerechnet werden muß . Durch Bocks
Verhaftung ist überdies die ihres Ernährers beraubte Fa¬

milie Bocks , die Ehefrau mit drei kleine « Kindern , in dit
bitterste Notlage versetzt worden.

Aus dem Reiche.
Neuer Rekord der Radiostation Nauen . Wunder der

Radtolelegraphie werden von der Radiostation Archangelsk
tm nördlichsten Gouvernement des europäischen Rußlands,
das an das nördliche Eismeer grenzt , gemeldet . Wie
nämlich dem „Tag " aus Petersburg berichtet wird , wurden
in Archangelsk Gespräche und Grammophon -Musikstücke in
einer frenidländischen Sprache aufgefangen . Die Fachkreise
in Petersburg beschäftigen sich lebhaft mit dem Vorgänge.
Sie vermuten , daß die Uebertragungen auf die Radio¬
station Nauen zurückzuführen sind , die etwa 2000 Kilometer
von der Empfangsstation entfernt liegt . Die Nauener
Station teilt dem genannten Blatt mit , daß nach ihrer
Meinung die Vermutung der Petersburger Fachkreise ver-
niutlich zutreffend sei. Falls sie sich bestätigt , wird die
Telefunkengesellschaft in bezug auf die Entsernungsmöglich»
keit der von ihren Stationen ausgehenden Nachrichten
einen neuen Weltrekord aufzuweisen haben . Die Station
Archangelsk wurde von der Gesellschaft vor drei Jahren
errichtet.

Bahnärzte . Aufsehen erregt in Schlesien die ganz
unerwartet eingetroffene Anstellung von zwei eigenen
Bahnärzten für den Schweidnitzer Eisenbahnbezirk und
damit die Aufkündigung der freien Aerztewahl 'für di«
Eisenbahiierkrankenkassen . Als Antwort darauf beschlossen
die Aerzte von Schweidnitz , Zobten , Königszelt , Sorau
und Leutmannsdorf unter Betonung ihrer Zugehörigkeit
zum Standesverein der Aerzte , den Eisenbahnbeamten und
Bahnkassenmitgliedern sowie deren Angehörigen von jetzi
ab nicht mehr ärztliche Hilfe angeüeihen zu lasten , abge¬
sehen in Notfällen.

Erdsenkung . Eine große Erdsenkung ist kurz vor
den Feiertagen bei der braunschweigischen Ortschaft Bölbke
eingetreten . Dort war ein Knecht in der Nähe der Grube
„Karoline " mit Eggen beschäftigt , als plötzlich das Erdreich
vor ihm über IS Meter tief abstürzte . Die Pferde mit¬
samt der Egge verschwanden in dem Abgrund , wo sie zer¬
schmettert liegen blieben . Dem Knecht gelang es noch im
letzten Augenblick , beiseite zu springen und sich in Sicher¬
heit zu bringen.

Ein schreckliches Familiendrama hat sich in Bukwitz
(Kreis Fraustadt ) zugetragen . Ein Schuhmacher , der seit
einiger Zeit mit seiner Schwiegermutter wegen Geld¬
angelegenheiten in Feindschaft lebte , drang dort in di«

SehenSie führt den Degen und die Pistole wie ein Mann.
Sie , dort kommt siel " ,

Die hohe , schlanke Gestalt Manuelas , umgeben von eini-
gen svanischen und englischen Offizieren , betrat den Saal.
WaS war aus dem einfachen Laiidmädcheii geworden Kost¬
bare , bmitphantastische Kleidung umhüllte sie. Am Gürtel
hing an silberner Kette ein dolchartiger Degen , an de » roten
Stiefeln klirrten leise die silbernen Sporen , In ihren dunk¬
len Augen blitzte es kühn auf , um ihre vollen Lippen schwebte
ein stolzes Lächeln . ,.

Als sie in den Saal trat , umringte sie eine Menge spa¬
nischer Offiziere , die die Säbel schivange » und ihr ein donnern¬
des „Eviva Manuela !" entgegeiiriefen . Binnen kurzer Zeit
war sie die Heldin des spanischen Volkes geivorden , dessen
Freiheitsstnn und kciegerischerFanatiSnins sie zu Hellen Flam-
men zu entfachen mußte . Selbst Lord Wellington begrüßte
sie artig und küßte ihr die Hand.

Sie glich dem kriegerischen Genins dieses Volkes , das sich
vie ein Mann gegen die srenide Tyrannei erhoben hatte,

Ei » Schänder durchrieselte die Glieder Gesines . Der brau¬
ende Jubel der Spanier , die schmetternde Musik , die mär-
henhaft schöne Erscheinung Manuelas , die glänzenden U» i-
orinen , das Lachen und Plaudern , die blitzende » Waffen , die
Züchtenden , funkelnden Diainanten der spanischen Damen —
ras alles verwirrte und setzte sie in Erstaunen , senkte zugleich
rber auch eine tiefe Betrübnis in ihr Herz , ivenn sie an ihre
rrme , geknechtete Heimat dachte . Weshalb konnte diese Be-
zeisternng für Freiheit und Recht nicht auch in ihrem Vater»
lande emporflammen ? Weshalb entstand nicht dem deutschen
Volke eine Heldin , wie Manuela , die die Flannnen der Be-
teisteruiig schürte und entfachte ? „ . ...

Aber wie ein trüber Nebel lag eS über dem armen , ge¬
hechteten Deutschland und niemand ivagte die Hand gegen
len fremden Eroberer zu erheben ,Hier aber strahlte die Sonne
,onr wolkenlosen Himmel , hier glühten tausend und abertau¬
send blinkende Sterne von dein nächtlichen Firmament , hier
tand ein ganzes Volk auf , die Knechtschaft abznschütteln ! Hier
auchzte das Volk der Heldenjinigfrau eillgege » , in der es
seine Freiheit verkörpert sah!

Jetzt stand Manuela in der Mitte de § Saales und ließ
ihre dunklen Augen über die Menge schweifen . Auf dem Ant¬
litz eines jungen Offiziers in der schwarzen Uniform der
öraunschweiger blieben sie haften und plötzlich streckte sie
»ein jungen Offizier beide Hände entgegen . Hastig ergriff die-
er die Hände Manuelas und bedeckte sie mit heißen Küsse » ,
vährend eine tiefe Glut seine gebräunten Wangen üüec-
lammte.

Mister Howard fühlte , wie die Hand Gesines , die ans
einem Arm lag , heftig , krampfhaft znsamme «iznckte. Erstaunt
ah er , wie ihre Wangen eine Totenblässe überzog.

„Was ist Ihnen , Gesine ? "
„Sehen Sie dort — ist jener junge braunschweigische Ossl

>i«r nickt — "

Wohnung seiner Schwiegermutter ein und for  fljjJ
Ervleil seiner Frau , AI ? er abgewtesen wurde , 9,,^
in maßlose Wut , ergriff eine Axt und erschlug
Schwiegermutter . Der Mörder vergiftete sich ™
Wöllstein , wohin er sich geflüchtet hatte,

A -vei französische Lustschiffer , die in
bollon tri Frankreich aufgeitiegc .i - waren und nufl
Angaben infolge widriger WitterungsoerhältnM J
Deutschland gelangten , landeten ain Osterso » nta9 Jjj
Mittag unweit des Ortes Munsdorf bei Meuselw >vi jy
Der Gemeindevorsteher nahm ein Protokoll aus
richtete an seine Vorgesetzte Dienstbehörde , die die
Untersuchung in die Hand nahm . Da nichts Bero « L
gefunden wurde , gab nachmittags das Generalkonu j(i
des IV . Armeekorps in Magdeburg telegraphisch ^ »,-
zur Abreise der Lustschiffer , die davon alsbald ®
machten.

Das Defizit der Breslauer Iahrhunderta »»' j
beträgt nach dem den Breslauer Stadtverordnete » ^ ,
gangenen Rechnungsabschluß 557 362 Jt . U
Summe übernimmt Breslau 100 000 JL  ganz »» F
gehen Ausstellungswerte von 300 000 Jl  an f
so daß von den Garantiesondszeichnern 157  00»
decken bleiben

Aus der Rechtsprechung des Aei^
verstchenmgsamts. ,

Ist Sonnenstich , Hitz - und Hirnsch^
Betriebsunfall ? d

Vor dem 1. Rekurssenate des Reichsoerstch ^ "^ ^
wurde am 16 . März 1914 die Unfallsache
die Hessen - nassauische I a n b ro i 1 1 f $ ®' M
Berufsgenossenschaft  verhandelt . Frau Prel a
den Nachmittagsstunden des 23 . Juli 1912 beim V
machen plötzlich bewußtlos zusammengestürzt und M
einem Wagen nach Hause gebracht werden . SeM ^ >z
sie an einer linksseitigen Körperlähmung . Der
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Rentengewährung wurde von der Berufsgcnossen !̂ » t,»
-- - - j| sder Begründung abgelehnt , daß es sich im vorliege»

nicht um einen Unfall , sondern um eine Erkrankung ^ (,
In der Rechtsprechung ist nämlich zwischen Kra « 9 jf**■ * — . * - - ' ■* ■‘lii™ ■"
Unfall möglichst genau zu scheiden ; denn bekannm ^ , -! bt.
sich die ganze Unfall - Gesetzgebung auf das Prin ^ ,M^
gemeinen Haftpflicht und sind daher nur solche W» $
schädigungspflichtig , die ihre Ursache in einer äuß ^ f
Wirkung bei der Betriebstätigkeit , nicht im körperl
stand des Verunglückten haben.

Ob es sich im Falle Preis nun um einen *
Sonnenstich oder Schlaganfall handelte , darüber 9' ^ tzr
Ansichten der ärztlichen Gutachter auseinander.
v ^ r sicherungs amt  in Kassel vertrat jedoch
Standpunkt der Berufsgenossenschaft und führte *« f
teilsbegründung unter anderem aus : Der Bericht » p
burger Wetterdienststelle vom 2 . Juli 1913 lasse r jcm . . . . 4. t
einwandfrei erkennen , welcher Wetter - und Tempel . sb
am 23 . Juli am Unfallorte geherrscht habe,
die Spruchkammer aus ihm entnehmen zu müsste
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daß die Temperatur keine derartig hohe gewesenT
einen Hitzschlag verursachen konnte . Auch die
Unfalles sprächen mehr für die Annahme des r

Kreisarztes , daß es sich nicht um einen Hitzsch^ ' ^
um einen Schlaganfall handle . Da aber keine ®
der gewöhnlichen Betriebstätigkeit überschreitende 2 yiii
stattgefunden habe , so sei die Frage nach dem
eines Betriebsunfalles zu verneinen . ^

Eine andere Ansicht bekundet dagegen ^ ^ .
versicherungsamt.  Diesem hatte die Klägers,
Wetterkarte des landwirtschaftlichen Instituts M

Sie vermochte den Name » nicht auSznsprechk » jj,
„Wahrhaftig !" flüsterte Leutnant Hoivard . « j # j|

SavI Ahreudt ! Ah , wie er die schöne Spanierin »
kommen Sie , Gesine , Sie zittern , Sie befind j
vohl ." .. ,niÄjuuyi . jjjw

Gesine richtete sich straff empor . „Ich befind^
vohl , Mister Howard, " entgegnete sie mit stolzer . „,
eicht bebender Stimme , „Ich möchte noch hier P‘̂ t« 'viu; i ututuuei ^ limine , „xsw luocyre nvcy w - - :  Ajk >-

„Ja , um den Burschen §» beobachten , doch ^ „jj, J
Riß Gesine . — Nehmen ivir an diesem Tischm ^ !,sj,,che>»,/

In einer Nische befand sich ein lauschiges V ' '
etzte sich Gesine nieder , ivähreud Leiltnant 4?
eilte , um ihr eine Erfrischung zu holen . » jjo

Die Musik Hub wieder an . Der eigentliche J
)er von dem Prinzen von Omnien aus dein
Wellingtons mit der Marquise de AlcanizaS.
stadtoberhauptes . eröffnet ivirrde . Lord Aöen v
ind die alten englische » Generale hatten a >' PUwiv MUVH VMyunycu " r'iwy
Zaales Platz geiwninieu . Es wurde EiS und
verk hernmgereicht , die alten Generale L
Äesicht , ihnen iväre ein saftiges Stück Rnastbeel ' j«
'es Glas Grog lieber gewesen . Die jungen Osn»
zerr sich mit den Spanierinnen im Tanz . 1,1 i* 1

In schmerzlrches Sinnen verloren blickte ®?Lj )e .̂ «,ii'
'oute Gewühl , das gleich einem zauberische » »' "
wrüberraiischte , jubelnd , seufzend , fliurlnernv
imiveriuirrend und belänbeud . l

Jetzt lösten sich die Reihen und die einze >N°'^ „ ->'
zingen sich Arm , n Arnr irr deur Saale j r
gemächer » . - «„effi’/

Ei » P »ar kam ans die Nische zu , tn der ^
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erschrak , als sie in dem Paar Karl und
tiefer zog sie sich in die Rische zurück und zog
. . . " he >lah «st'> eM

. . . ^. .' sine
h,eit der Spainerül zu erkeunen , die sich

rveiter vor . Unmittelbär vor der Rische » ahmt ' ^ oj
Mauuela Platz . Jetzt erst vermochte Gesine die ft! ^

i erkeunen . die sich mit elN' .M ,
Spltzenfächer KiihUlng zmvehte , während lhr
mit weichem Glanz auf de », Antlitz Karls r »^ ,,frPllP ..
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»Wie freue ich mich . Sie wiedcrzusehen , ' v. fi,,e
englischer Sprache , die sie « >' 4 "sagte sie in

den Akzent aussprach.

Fortsetzung folgt.

Geschichsskalettder. «
Donnerstag , 18 . April . >632. Sieg

Tilly am Lech. — >767 . » . Jul . Weber , ^
bürg . — 1788 . G . Buffon , Naturforscher , 1
Johanna Schopenhauer , Romanschriftstellerin , 1 > ''
Samuel Smiles , englischer Moralschriststeller , t

«t
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woraus hervorging , daß an dem Unfallsorte zur
'Heit eine ^ - - - -

J tocf) langer

fl' funbt, -.
0tte> Jlo * r« ettte  Temperatur von 24 ° Celsius geherrscht

f.1 bfnt (5rnoh ”®erct  ® cratulI fl kam der betreffende Senat
^ ^ xnfan ^aß im vorliegenden Falle doch ein Be-
^ürrinduna "^ " ĥnien sei, denn , so wurde in der Urteils-
llni einen §- / ^ ahnt , es kann dahingestellt bleiben, ob es sich
»ll,c dieŝ t* Hitzkchlag oder Schlaganfall handelt:
?̂ iiche„ G "''/Oettserscheinungen liegt jedenfalls nach den
^cher (SteDi, 0ĉ>t.cn 00r* Aber gerade das Arbeiten in ge

"^ ringex uach einem Obergutachten des Prof . Dr.
? ^ esncheu, i .. 1:n' besonders geeignet , derartige Anfälle zu

und die f"̂ ^?^ iegcnden Umstände , wie hohe Tempc

oerurS1,•*i e
toî öenbcVrh ' -f ' v* 00jährige , schwächliche Frau recht
Heeres den - des Kornabmachens rechtfertigen ohne
0» haben tV' s11̂' bo & die Klägerin den Unfall nicht cr-
ŝ ^igen Ej» "^de. wmn sie nicht gerade den erwähnten un-
v war hnfc Un̂ en  ousgesetzt gewesen wäre . Ihr An-
^Wünstjg r^n  dei Berücksichtigung aller Tatsachen nach
v^ ^ genoffenŝ c " ols berechtigt anzuerkennen und die

tntf, deren dem Grunde nach zur Zahlung einer
vvhe noch festzusetzen ist, zu verurteilen.

O . K. in Sch.

. /

i

Lo *tni6s und Prownjieiies.
^ s». . Herborn , den 15 . April 1914.

ru1* dienst ^ -,̂ ? " ^ ^ entschädigung für Familien
Miatl -: 7,7 " ytrgen Söhnen . In Nr . 15 des „ Reichs-
, lc9<ibif. ll *den die Bestimmungen betreffend Aufwands-

. in » b UN jdamilion Wfv im >,l) nitt . . . i « Sm.. « D, », ! .,,.

Ä .Hoc ? 9 V 0* sehr wenig bekannt . Ja es werden
kn einr o : er  Art direkt unrichtig beantwortet . Vor
an;, „Die Heilung , in deren „ Briefkasten " es zweimal

chen, d„ ' ŝ nd - entschädigung haben Sie nicht zu be-
llb,? " ober nur  denjenigen Eltern zusteht , die einen

tichti teren ^ °h ^ beim Militär haben ." Das ist
drck ? °hne du?» ' S . § 1 heißt es : „ Familien , von denen
ein T* 8en ihrer gesetzlichen zwei - oder
stkar̂ ^ lntdipnn ^ d^ ^ i . als Unteroffizier oder Gemeine
24f) n aus j !„I, lt  bon sechs Jahren zurückgelegt haben,
fatuT ' ®>f. iä 6rr ?» 9 r - Aufwandsentschädigung in Höhe von
»liâ ^ setzljzz„ für jedes weitere Dienstjahr eines jeden
JE -*" SVK», ? ? " - oder dreijährigen Dienstpflicht ge-
folltp or  Die Bestimmung , wonach erst vom
vor ' Aufwandsentschädigung gezahlt werden
dê fltfebt v 9 des Reichstags bei der letzten Heeres¬
dez sn°schlM»n ^ °vden . Diese Bestimmung hat aber nach
'k ^ udgetkommiffion und des Beschluffes

ls' ^ f̂ bilichx sJü seiner Sitzung vom 26 . März 1914
f  Wanderung erfahren . Es .werden hiernach

,-s drejjĵ öhue Thingen an solche Familien gezahlt , von
A il > ben 9en  Diem ^ n?^ Eistung ihrer gesetzlichen zwei- oder
! i ^ es„^ . Tch^ , iipfltchi Reichsheer , in der Marine oder

v»d, ^ "ienstzx̂ dllen als Unteroffirier oder Gemeine eine

Itfi'
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als Unteroffizier oder Gemeine eine
ivhr °i in mindestens 6 Jahre zurückgelegt haben,
s» seinxx^ i>" n 240 ,Mark für jedes weitere Dienst-
s"vder? ^ vn Gr „x9^ bhiichen Dienstpflicht genügenden Sohnes
D„z l ^n cu. . -n . Diese neue Bestimmung kommt be>
b  Dividende ^ ber  dreijährig Dienstpflichtigen zugute,
die u °bend̂ , . terfmal bildet jetzt die Gesamtdienstzeit
»ich, hl der ^ a>- Ostens 6  Jahre ), während früher  es

daraus ^ ^ den (3) war . Es kommt also heute
Ändern w den vierten Sohn beim Militär zu

vtiisŝ 'b' der britt * 6 Dienstjahre  nachzuweisen.
e> bpv Unb  die im vorigen Herbst Soldat werden

vd?r s Akariue „^ ben ältesten haben je einer drei Jahre
i». J 0n ftipen 50er  Kavallerie gedient , steht den Eltern
- l de/ » Ansuv„ ^ ^ vchtigten die Aufwandsentschädigung
l(lnpw1 . auf Aufwandsentschädiauna ist (8  3)[lnen*„ ^ einb eh  c- au ^ Aufwandsentschädigung ist
kft ,9einö n̂ j . egorbe de» Ortes , in dem der Berechtigte
?h "st j^ shalb yi . . Aufenthalt hat , anzumelden . In Zu-
i "svruck ^ vcr,M ? . ^ ° chen " ach Eintritt des Sohnes , dessen

Wir Wrflnbpf ^ "I ? der Schutztruppe den Entschädigungs-
?̂ d 1. Zahlung erfolgt halbjährlich an

!
Jiotmr .Tr. ,7-’” munu

’̂ btf Avst ßuftv. !ttone«  der Deutschen Seewarte die
m».. ' also vr-Durchschnittsmittel für die letzten 23

3 ein» em  Jalw 1891 . sesto->sl--Nt hni

_ _ 1 n ». , Ällymng erst
IX JSit Ä 6? » d« > iillim ',
»Äs . Ä »« Mai 191insU Jycat 1914 • Diese für die
!.hlkyI>)^vagx . ŝondere für unseren Obstbau äußerst

r«r, ^wu>et . ^" lwortet der Oberlehrer Thraen in der
. »n ?1 . wisff»s ' Zeitschrift „Das Wetter " in äußerst

3iorm!<?lt l^ er  Basis ruhenden Weise, indem
ltionen der Deutschen <!
>urchschnittsmitlel für di . . .

ein? iih^ '". , 2ahr 1891 , festgestellt hat . Dabeie Ubi>9P„r ^ i |t | iyt | uui yui . isjuim
Ô otiiet 9etl- Di? ^ vnde Regelmäßigkeit der Luftdruck-
T̂ aiip^ flnd „ , ^ ' hre des größten Tiefstandes des
Nis . sbit Jiea ?,^ t ? b98 , 1902 , 1906 , 1910 . Es stellt
"’Wiht*5 ^berki .^ ^ okeil eine Zeitperiode von 4 Jahren
!ttW >dr„^ °hrend Z 'rŴ ^ °)? ^ eriode zufällig über-^tti

tn ltl. e aber ai,»^ ^ 9 vine Zeitpcriode von 4 Jahren

wsch" "' oer 3 Zwischenjahre steigt jedesmal
td Wn ^ Jg », ' Da nun seit dem letzten tiefsten Baro-
>ii°Wlch w S8arom ?̂ 1? ..n,iebcr örei  Jahre verflossen sind,
üsWW wir w Wher stand , so ist es höchstwahr-
U!°̂ vs»>Wftdtuck „ , „ esem Jahr wieder im Mai relativ
A i>u E öu erwa^ ^ ^ ^ äßig große Wärme und viel

^ ai °n haben . Der Gang des Luftdruckes
ff ' sicĥ »war o " ^ jährigen Durchschnitt 4 Er-
>» kch .?^ den oW lä ., 23 . und 29 . Mai . Es er-
t‘lfnbiefen!r°Se' denen̂ rn ^ kührungen , daß die so gefürchteten

0 c >uf Laht ? unsere Obstblüte zum Opfer fällt,

»). gutes Ouc.; Antreten werden und daß wir uns
W J }̂ >  I I. A,, . gefaßt machen können.

» Grieben' Zu den dieswöchenllichen Märkten
„ "- -lick Rindvieh und 173 Schweine.

dijjW; js bereĵ ' Âm 'l- Nachdem die benachbartenSJ*>3 - n«., ; ; . 3 ‘ii ih « Heim » , . « ilj -- ),
^OnitjUj , -,r  unserer Stadt gelungen , eine

in " r9 öusammenzubringen . Gestern wurde
dazu gemietenen Lokale Markt 7!>i,,

kt.

fit ^ lnhei't .. ' ^April . Dem bekannten Vorkämpfer
^kch,., ^eidi ^viheit , dem Rektor und späteren

läge dj. ck9^ '̂ Ehren plant man in der neuen
rnchtung eines Ehrentempels . Schon

früher pflanzte man dem hervorragenden Volkserzieher im
Wcidighain ein Gedächtnismal . Eiste von dem Hauptlehrer
Storch  verfaßte Wcidigschrift soll in ihrem Reinerträge
den Grundstock für den Baufonds des Tempels bilden.

* Fpcr»kfurt <*. M ., 14. April. Aus dem Besitz
des Geheimrats Dr . Helferich  fand bei sehr starker Be¬
teiligung in- und ausländischer Numismatiker die Vesteigerung
griechischer und römischer Münzen sowie seltener Städtetaler
statt . Die künstlerisch und stilistisch hervorragenden antiken
Münzen erzielten recht hohe Preise . So bezahlte man fiir
ein goldenes 100 Litrastück von Syrakus mit dem knieenden,
den Löwen würgenden Herakles 4175 Mk ., für ein 50 Litra¬
stück 2425 Mk ., für zwei Dekadrachmen des Rieisters Fuainetos
1150 und 1100 Mk., für zwei goldene Drachmen des Hiecetos
und Hieron 510 und 465 Mk . Es erzielten ferner eine
Bronzemünze des Kaisers Caligula 345 Mk ., ein Aureus
des Kaisers Otho 430 Mk ., ein Aureus des Vitellius 410
Mark , ein solcher der Sabina 1600 Mk . Von deutschen
Städtemünzen wurden ein unediertes 10 Dukarenstück von
1599 auf die Gründung Magdeburgs mit 905 Mk . bezahlt,
ein Frankfurter halber Taler von 1694 mit Stadtansicht
kostete 215 Mk. — Für die v -Zugdiebe ist mit dem Be¬
ginn der Reisezeit wieder die goldene Erntezeit angebrochen.
Gestern wurden einem Major zwischen Heidelberg und Frank¬
furt 200 Mk. und einem jungen Mädchen während der Fahrt
von Düsseldorf nach Frankfurt die gesamte Barschaft , eine
Handtasche und die Fahrkarte gestohlen . In beiden Fällen
blieben die Täter unermittelt . — Während der Abwesenheit
der Wohnungsinhaber stahlen Einbrecher aus einer Wohnung
der Waldschmidtstraße 10 für mehr als 1000 Mk . Schmuck¬
sachen, Kleidungsstücke und andere Wertgegenstände . Auch
eine Wohnung in der großen Eschenheimerstraße wurde gestern
unter ähnlichen Umständen aus geplündert . Die Diebe konnten
bisher nicht ernnttelt werden . — Ein Musiker aus Mannheim
mißhandelte gestern seine hier beschäftigte Geliebte durch Fuß¬
tritte in der gemeinsten Weise. Das sehr schwerverletzte junge
Mädchen mußte sofort dem Krankenhause zugeführt werden.

* Höchst a . M .» 14. April. In den Farbwerken
wurde der Schlosser Mehner  durch einen abstürzenden
Rührer lebensgefährlich verletzt. Der Unglückliche stand un¬
mittelbar vor seiner Verlobung.

* Mörfelden , 14. April. In dem Wirtschaftsgarten
„Zum grünen Hag " brachen junge Burschen im Uebermut
zahreiche junge Obstbäume ab . Die Rohlinge wurden er¬
mittelt und zur Anzeige gebracht.

Wiesbaden , 15. April. Am gestrigen Dienstag und
heutigen Mittwoch hält der Allgemeine Lehreroerein im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden in Biebrich  seine diesjährige
Jahreshauptversammlung ab . Die Stadt Biebrich hat zu
Ehren der zahlreich aus allen Teilen Nassaus eingetroffenen
Gäste reichen Fahnenschmuck angelegt . Der Jahresver¬
sammlung ging am Montag bereits eine Sitzung der Aus¬
schußmitglieder , des Vorstandes der Wilhelm -Augusta-
Stiftung und der Pestalozzikasse in der Freiherr vom Stein-
Schule voraus . Gleichzeitig mit der Tagung fand am
Dienstag vormittag die 28 . Hauptversammlung des Vereins
zur Förderung des Zeichenunterrichts statt , die im Zeichen¬
saale der Riehlschule abgehalten wurde . Um 11 Uhr be¬
gann in der Oranier -Gedächtniskirche die Generalversammlung
des Nassauischen Organisten - und Kantorenvereins . An die
Aufführung des musikalischen Teiles eines Dankgottesdienstes
(zur Erinnerung an die Befreiung vor 100 Jahren ) schloß
sich ein Vortrag des Herrn Kantors W . Schmidt -Biebrich
über „Die Bedeutung des Wechselgesanges zur Ausgestaltung
des Gottesdienstes " . Nach der Besprechung des Vortrages
übernahm Herr Pfarrer D . Dr . Gerbert die Führung zur
Besichtigung der Kirche. Daran schlossen sich die ver¬
schiedenen Festessen des Kantorenvereins in der „Bellevue"
und der Zeichenlehrer im Hotel „Kaiserhof " . Am Dienstag
nachmittag 2 1/2  Uhr begann die Tagung der Hauptver¬
sammlung mit einer internen Vertreterversammlung im Saale
des Hotels „Bellevue ", woran sich um 7 Uhr eine geistliche
Musikaufführung in der Oranier -Gedächtniskirche und um 8
Uhr der Festkommers in der Turnhalle am Kaiserplatz an¬
schlossen.

Rüdesheim , 14. April. Große Ehrungen wurden,
wie wir gestern schon mitteilten , an Ostern dem ehemaligen
Fuhrwerksbesitzer und Winzer Johann Schrauter aus Anlaß
seiner hundertjährigen Geburtstagsfeier zuteil . Der Kaiser
ließ dem braven Alten eine künstlerisch wertvolle Kaffeetasse
aus der König!. Porzellanfabrik mit seinem Bildnis durch
den Landrat Geheimrat Wagner und die Stadt Rüdesheim
durch den Bürgermeister Alberti einen silbernen Pokal , gefüllt
mit altem , feurigem Rüdesheimer , als Erinnerungszeichen
übergeben . Der noch sehr rüstige Greis sprach dem edlen
Tropfen herzhaft zu, wie er überhaupt im Leben nie echtes
Rüdesheimer Gewächs verachtet hat . Am Vorabend seines
Geburtssestes bewegte sich ein Fackelzug, an dem sich die 25
Vereine der Stadt beteiligten , nach seinem Hause . Ein Mit¬
arbeiter der W . Zg . fand den Greis nach der Feier völlig
frisch und munter . Schrauter verfügt über eine ganz erstaunliche
Rüstigkeit . Bis vor vier Jahren las er noch ohne Brille;
jetzt benutzt er zum Lesen eine Lupe . Sein Gehör ist noch
völlig intakt und das Gedächtnis geradezu erstaunlich . Er
erinnert sich noch ganz deutlich der ersten Felssprengungen
im Rheine bei Bingen und der ersten Dampferfahrt im
Jahre 1828 . Von seinen drei Kindern leben noch zwei Söhne,
beide im Alter von über 70 Jahren . Seine Frau starb
schon 1856.

Darmstadt , 13. April. Am Samstag Abend geriet
die Frau des Arbeiters Heinrich Zimmer mit ihrem zwanzig
Jahre alten ungeratenen Sohn , der angetrunken nach Hause
gekommen war , in Streit und rief einen Schutzmann zu
Hilfe , als der Angetrunkene sie schlug und mit dem Revolver
bedrohte . Der in der Nähe befindliche Schutzmann Fett
begab sich nun nach der Wohnung der Frau , worauf der
ginge Zimmer mit einem Revolver von der Treppe aus
mehrere Schüffe auf den Schutzmann abgab und ihn schwer
verletzte . Die eine Kugel sitzt noch in der Schädeldecke.
Der Revolverheld wurde festgenommen , wobei er einen Wut-
aufall bekam und sich kräftig zur Wehr setzte. Unterwegs
chlug er eine Erkerscheibe ein und verletzte sich dabei am

Arm derart , daß er ebenfalls ins Krankenhaus ausgenommen
werden mußte.

DorsHeim , 14. April. Hier wurde ein öjähriges
Mädchen von einer Sämaschine überfahren . Das Kind trug
so schwere Verletzungen davon , daß es nach kurzer Zeit starb.

Hof (Bayern), 14. April. Der Magistrat hat be¬
schlossen , einen Flugstützpunkt zu errichten . Die Gesamtkosten
der Anlage belaufen sich auf 110 000  Mark.

Briefkasten der Redaktion.
B . in H . wir können Ihnen nur den guten Rat geben,

sich die bissigen Gänse durch einen gefühlvollen Stock vom
Hals zu halten , oder , wenn diese Selbsthilfe nichts nützt , die
dortige Polizei in Anspruch zu nehmen . Freunvl . Gruß!

feßfe nsciiriciiten.
Chauffeurstreik in Berlin.

Berlin , 15. April. Hier streiken  seit heute alle
Chauffeure der Aulomobildroschken . Jiur einige wenige Auto-
mobilie , die die Fuhrherren selber lenken , werden in den
Straßen verkehren . Der Streik wurde in einer Versammlung
beschlossen , die bis Mitternacht dauerte . Die Ursache des
Streiks liegt in Lohndifferenzen.

Bootsunglück.
Dessau , 15. April. Gestern abend kenterte ein mit

vier Personen besetztes Boot auf der Mulde in der Nähe
von Dessau , als die Insassen die Plätze wechseln wollten.
Zwei junge Burschen und ein Mädchen ertranken , ein anderes
Mädchen konnte gerettet werden . Die Personalien der Er¬
trunkenen stehen noch nicht fest.

Türkische Anleihe in Deutschland.
Rom , 15. April. Der Konstantinopeler Korrespondent

der „Tribuna " erklärt , aus bester Quelle erfahren zu haben,
daß der deutsche Botschafter in Konstantinopel nach Korfu
zu Kaiser Wilhelm gefahren sei, um ihm ein umfangreiches
Anleiheprojekt für die Türkei zu unterbreiten . Es handelt
sich um eine Anleihe von 300 Millionen Franken , die zur
Kompensierung der französischen Anleihe dienen sollen. Es
hat sich bereits eine Gruppe deutscher Finanzmänner gebildet.
Auch österreichisches Kapital wird an der Anleihe teilhaben.

Ein brennender Dampfer.
London , 15. April. Der Lloyds hat eine Depesche

aus Browhead vom Dampfer „Manium " erhalten , aus der
hervorgeht , daß der französische Dampfer „Minnesota " auf
dem Wege von London nach Philadelphia am 11. April den
kleinen französischen Dampfer „St . Ange " brennend ange-
troffen hat . Die Mannschaft verließ , als Hilfe erschien, das
Schiff und dieses trieb als Wrack auf den Wellen umher.
An Bord der „Minnesota " wurden 21 Mann genommen.

Hotelbrnnd.
New - N »rk, 15. April. Gestern nacht wurde das

Hotel Melvin in Boston durch eine Feuersbrunft vollkommen
zerstört . Dabei wurden sieben Personen getötet und etwa
20 verletzt . Das Feuer brach in der Mitternachtsstunde aus
und überraschte etwa 30 Familien , die im Hotel wohnten.
Da die Feuerwehr erst 10 Minuten nach dem Alarm an - .
rückte , so gewann der Brand sehr schnell an Ausdehnung.
Mehreren Personen , die in den oberen Stockwerken waren,
wurde infolge des dichten Qualms in dem Fahrstuhlschacht
und auf den Treppen der Ausweg abgeschnitten . Eine un¬
geheure Menschenmenge hatte sich vor dem Hotel angesammelt
und sah hilflos dem immer weiter um sich greifendeu Brande
zu . Schließlich versuchte eine Frau , mit Hilfe mehrerer zu¬
sammengeknoteter Bettücher sich auch die Straße hinabzulaffen.
Das Seil war jedoch zu kurz . Sie sprang aus der Höhe
der ersten Etage ab und schlug derart auf den Erdboden auf,
daß sie einen schweren Schädelbruch erlitt . Etwa 20 Per¬
sonen verletzten sich durch Springen aus den Fenstern mehr
oder minder schwer . _

Leipzig , 15. April. Der holländische Meisterfahrer
van Neck ist den Folgen seines Sturzes bei dem Radrennen
am Ostermontag , gestern nachmittag um vier Uhr erlegen,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben

Leipzig , 15. April. Direktor Hans Stosch-Sarrasani,
der Besitzer des bekannten Zirkus , wurde bei einer Vor¬
führung schwer verletzt. Sein Pferd stürzte plötzlich und der
Direktor geriet unter das Pferd . ' Er brach das linke Bein
dreimal . Außerdem wurde ihm der Gelenkknochen zersplittert.

Breslau , 15. April. Die Meldung des Berliner
Tageblattes , daß Fürst Hatzfeld um Uebernahme des
Postens der elsaß-lothringischen Statthalterschaft angegangen
sei, erklärt die „Schlesische Volkszeitung " für unzutreffend.

Stuttgart , 15. April. Das Abschiedsgesuch des
württenibergischen Finanzministers von Geßler ist, wie die
„Süddeutsche Zeitung " erfährt , vom König bestätigt worden.
Der Ministerialdirektor Dr . V. Pistorius ist in einer Audienz
zu seinem Nachfolger ernannt worden.

ReimS , 15. April. Der Deutsche Bruno Wasserboos,
der zusammen mit einem anderen Landsmann einen Soldaten
des 16. Dragonerregiments in einem Cafo zur Desertion ver¬
leiten wollte , ist von der Polizei wieder auf freien Fuß ge¬
setzt worden . Er kehrte gestern in Begleitung seines Vaters
nach Stuttgart zurück, um sich dort wieder seinem Regiment,
das er verlassen, zu stellen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Rarl Klose,  Lserboru

Mrildurger Meltrrdienst.
Vvrausfichtliche Witterung für Donnerstag , den 16. April.

Nächts kälter, tagsüber vielfach heiter und warm un¬
erhebliche Niederschläge.



700 deutsche Flieger!
Aus flugtechnischen Kreisen wird geschrieben: Da-

Generalsekretariat des Deutschen Luftfahrerverbandes gibt
bekannt , daß am 11. März das 694. Flugführerzeugni-
erteilt worden ist, und daß mittlerweile bereits das
709. Zeugnis erteilt worden ist. Das Interessante an
dieser an sich schon recht bedeutenden Zahl ist die Tab
sache, daß nahezu die Hälfte dieser Zeugnisse , nämlich
genau 293, im Jahre 1913 allein ausgestellt wurden , und
daß also mit anderen Worten die deutsche Fliegerei im
Jahre 1913 einen Aufschwung genommen hat , der den
der vorhergehenden Jahre ganz bedeutend übersteigt.

Die 293 Flugzeugnisse verteilen sich auf 113 Zeugnissi
für Doppeldecker und 180 für Eindecker. Das Lebensaltei
der Prüflinge bewegt sich zwischen dem 18. und 43. Jahre,
wobei der Höehstdurchschnitt auf das 24. und 25. Lebens-
jahr entfällt . Neun junge Leute meldeten sich in ihrem
18. Jahre zur Prüfung , die Zahl steigt bis auf 31, die sie
im 24. und 25. erreicht und fällt langsam bis zum 36. Jahre,
in welchem Alter sich nur vier Herren zur Prüfung mel¬
deten , und älter als 36 Jahre waren überhaupt nur vier
Herren , und der älteste wiederum von diesen zählte 43 Jahre
Die Berufe der Fliegeraspiranten wurden zum großen
Teil nicht angegeben . Nämlich 126 Prüflinge liehen
bei der Anmeldung die Rubrik Beruf unausgefüllt . 65
junge Leute gehörten einem der technischen Berufe an,
und 82 waren Militärpersonen . Ausländer meldeten sich
fünf zur Prüfung , von denen drei Offiziere waren , näm¬
lich ein Bulgare , ein Norweger und ein Japaner , sämtlich
zu Studienzwecken nach Deutschland komniandiert . Ein
Zeugnis wurde einer Dame erteilt . 81 Prüflinge er¬
hielten die Mittel , ganz oder teilweise aus dem Ausbil¬
dungsfonds der Nationalfiugfpende.

Es dürfte vielleicht interessieren , zu erfahren , welche
Systeme von den Flugaspiranten bevorzugt werden . Die
meisten entscheiden sich verhältnisniäßig für das System
Grade , das von 39 Prüflingen benutzt wurde . Die
Rumplertaube hatte 30 Anhänger , die beiden Albatroß-
Typen zusammen 26 , die beiden Bristol - Typen zu¬
sammen 22, und die Apparate der Luftnerkehrsgesellschaf!
21. Die Vorliebe für Wright - Apparate scheint
etwas nachgelassen zu haben , denn es fanden sich nui
noch vierzehn von den Prüflingen , die ihre Prüfung aus
einem Wright -Aeroplan oblegen wollten . Auf die ein-
Seinen Flugplätze verteilen sich die Prüflinge dergestalt,aß Johannisthal mit 142 Prüfungen fast die Hälfte bet
Gesamtzahl auf sich vereinigt , während in Bork sich 30,
brHalberstadt 27, in Leipzig -Lindenthal 14 und in Oberwiesen¬
feld bei München 10 junge Leute zur Prüfung stellten.
Interessant dürfte übrigens noch sein, zu erfahren , daß
der Monat September der beliebteste für Prüfungen zu

Ein scheint, denn es meldeten sich im Laufe des Sep.mber 1913 51 Examinanden zur Prüfung.

Iniands -Lhronif.
In Berbisdorf  bei Hirschberg (Schlesien ) erschoß

der Haushälter Kahl aus Hirschberg seine frühere Ge¬
liebte , die Gutsbesitzerstochter Hornig und verletzte deren
Vater.

Die Bibliothekare der Deutschen Bücherei in Leipzig
haben wegen Meinungsverschiedenheiten mit dem ersten
Vorsitzenden Geh . Hofrat Siegismund ihr Amt nieder-
gelegt . Ueber die Gründe der Amtsniederlegung war
«ichts in Erfahrung zu bringen.

Bei einem Ueberlandflug , den der Flieger Krieger von
Stettin  aus unternahm , schoß bei Greifenhagen aus dem
Motor des Apparates eine Stichflamme , die den Apparat
In Brand setzte. Krieger sprang in einer Höhe von sechs
Metern aus dem brennenden Flugzeug und blieb , da er
auf Moorboden fiel, unverletzt.

kurze Auslands -Cdronlk.
In Neapel  kam ein großer Brand in den Holz¬

lagern am Hafen aus . Drei große Holzdepots wurden
Crstürt, und nur mit übermenschlichen Anstrengungen ge-na es schließlich, das Feuer zu lokalisieren . Ein Wächter
Harb während des Brandes am Herzschlag, mehrere Feuer¬
wehrmänner wurden schwer verletzt.

Der französische Postdampfer „Niagara ", der von
Havre  nach Neuyork unterwegs war , gab von 46 Grad
nördlicher Breite und 33 Grad westlicher Länge Meldung,
daß er im Raum 1 ein Leck erlitten habe und versuche,
di« Azoren zu erreichen.

Die von B o u l o g n « nach Neuyork bestimmte nor¬
wegische Bark „Orellana " ist nach einem Zusammenstoß
«it dem amerikanischen Dampfer „Peter H. Cromwell"

I«funken. Das Schicksal der Besatzung der Bark ist un-ekannt.
Der Offiziersdiener Rahsud , der dem Major Dodd,

dem britischen politischen Agenten in W a s i r i st a n , zu-
»eteilt war , verletzte, nach einer Meldung aus Peschawar
Afghanistan ), den Major und einen anderen Ofstzier durch
»tevolverschüsse und erschoß sodann einen britischen Ar-
Ällerieroffizier und zwei andere . Er wurde darauf durch
Beamte der Grenzpolizei getötet.

Der Expreßzug von London nach Aberdeen stieß
Dienstag früh in Burntislane  mit einer Güterzugs¬
lokomotive zusammen . Ein Lokomotivführer und ein
Heizer wurden getötet ; vier Reisende wurden schwer
»erletzt . _

Der Sturm auf die Düppeler Schanzen.
Am 18. April werden 50 Jahre verflosfen sein, seit im

1864er Feldzug gegen Dänemark nach blutiger Schlacht
di« Düppeler Schanzen erstürmt wurden . Aus diesem
Anlaß bieten wir heute unseren Lesern eine Skizze des

Vermischtes.
Heinrich VIII . von England und die Frauen.

König Heinrich V111. von England , der frömmelnde
Despot par excellence , warb , nachdem er wie die zweite,
so auch seine fünfte Gemahlin , Lady Katharina Howard,
hatte enthaupten lassen , um die Hand einer jungen,
reizenden Prinzessin aus dem über Mantua herrschenden
Hause Gonzaga . Diese aber , die ebenso klug als
schön war , erwiderte dem Abgesandten Heinrichs : „Sagt
Eurem Herrn , Mylord : Wenn ich zwei Köpfe hätte,
würde ich feine Hand annehmen ." König Heinrich, der
sich selbst Frauen gegenüber keinerlei Rücksichten auferlegte,
das verliebte Getändel aber bei seinen Hofleuten sehr un¬
gern sah, mar in seinem Haushalt überdies sehr sparsam.
So enthielt eine von ihm für seinen königlichen Haushalt
gegebene „Christliche Hausordnung " unter anderen kuriosen
Vorschriften auch folgende : „Die zum Schloß kommenden
Lords und Gemeinen sollen auf der Treppe nicht freundlich
tun niit den Küchenmüdchen, weil aus diese Weise leicht
Geschirr zerbrochen wird ."

Nächtlicher Erkennungsdienst aus hoher See.
Schiffe, die bei Nacht oorüberfahren , werden oft von den
ihnen begegnenden nicht erkannt . Das Abbrennen ver¬
schiedenfarbiger Signallichter , aus deren Zusammensetzung
auch nur der Name der Schiffsgesellschaft heroorgeht , ist
umständlich und für den allgemeinen internationalen Hoch¬
seeverkehr schwer durchführbar . So verdient der Versuch
des zwischen Holland und Südamerika laufenden
Dampfers „Gelvia " Beachtung , der seinen Namen in fünf
Fuß großen weihen Buchstaben auf einein Drahtgeflecht
zwischen den beiden Schornsteinen führt und dies
untertags weit erkennbare Schild bei Nacht an Steuerbord
rot , an Backbord grün beleuchtet . Der betreffende rote
und grüne kleine Scheinwerfer , der nach Art der be¬
kannten nächtlichen Firmenschildreklame gebaut ist, wird
auf hoher See nur in Tätigkeit gesetzt, wenn eine Schiffs¬
begegnung stattfindet . Im Hafen und während der Fahrt
im englischen Kanal brennt er dauernd . Noch mehr Aus¬
sicht auf Erfolg hat allerdings — nach der Auffassung
unserer Marinekreise — die steigende Benutzung des Morse¬
system. Vermittels eines Blinklampenapparats kan» der
Schiffsname bei Nacht auf ziemlich große Entfernungen
übermittelt werden.

«Latz mich sehen , wie du rauchst — uno «a, nnu
dir sagen , wie du hilft " Ein untrügliches Mittel für
Bräute und solche, die es werden wollen , den Charakter
ihres Zukünftigen zu erkennen , empfiehlt eine französische
Schriftstellerin , anscheinend gründliche Kennerin der heutigen
Herrenwelt . Die Dame rät ihren wißbegierigen Schwestern,
dem „Auserkorenen " unter irgendeinem Vorwände eine
Zigarre zu präsentieren und dann genau aufzupassen , wie
jener mit der Zigarre umgeht . Beißt er die Spitze seiner
Zigarre ab , so ist er ein sorgloser , etwas leichtsinniger
Mensch. Wenn er sich aber zur Abtrennung der Spitze
eines Apparates bedient , so ist er ein besonnener und um¬
sichtiger Charakter , hebt er die abgetrennte Spitze auf.
zweifellos etwas pendantisch . Der Mann , der seine Zigarre
beim Rauchen tief in den Mund steckt, ist Skeptiker , aber
energisch und impulsiv . Gebraucht er eine Bernsteinspitze,
so ist er zärtlich , eine Silberspitze , verachtungsvoll . Wer
seine Zigarre ganz aufraucht , ist treu und beständig , wer
sie nur zur Hälfte raucht , flatterhaft und blasiert . Wer sie
andauernd ausgehen läßt , zerstreut und kein Zahlenmensch,
und wer endlich beim Rauchen einschläft, ist der bequemste
Ehemann , nämlich friedfertig und gehorsam.

Zum Romauschceiben abkommandiert . Einen origi¬
nellen militärischen Auftrag erhielt soeben ein Hauptmann
beim österreichischen Kriegsministerium , dessen literarische
Fähigkeiten zu den Ohren seiner höheren Vorgesetzten ge¬
drungen waren . Dem Hauptmann wurde aufgegeben,
innerhalb eines Jahres einen Roman über ein bestimmtes
militärisches Thema zu schreiben, und er wurde für diesen
Zeitraum von allem Dienst befreit . Die Vorgeschichte dieses
Falles ist folgende : Vor einiger Zeit erschien anonym in
Wien ein Roman unter dem Aufsehen erregenden Titel

' „Quo vadis, Ausuia, " der um seines tendenziösen und die
Verhältnisse entstellenden Inhaltes willen konfisziert wurde.
Bei dem etwas langsamen Gang der österreichischen Justiz
konnte es nicht ausbleiben , daß das Buch vor seiner Kon¬
fiskation von Tausenden gelesen wurde , und die giftige
Saat , die in dem Buche ausgestreut war . in den Harm-
losen Gemütern der Oesterreicher Wurzel fing und auszu¬
keimen begann . Dies war einem hohen österreichischen
Kriegsministerium um so unsympathischer , als einige
Exemplare des Buches , die der Konfiskation entgangen
waren , ins Ausland wanderten und hier eine
Reihe von nicht immer schmeichelhaften Auslassun¬
gen über die Zustände im Heer oeranlahten . Es
galt also, ein Mittel zu finden , um die ungünstige Wii-
kuug dieses Buches aufzuheben , und hier kam dusKriegs-
minifterium nach langer lleberlegung auf die Idee , dem Ro¬
man „Ouo vadis, Austria “ einen neuen Roman entgegenzu¬
stellen, " in dem das Gegenteil von dem behauptet wurde,
was im „Quo vadis , Ausrria “ stand . Der geeignete Mann zu,
Abfassung dieses Romans wurde sehr bald in einem Haupt-
niann in der literarischen Abteilung des Kriegminifteriunis
gefunden , und dieser Hauptmann wurde unter Garantie¬
rung seiner vollen Bezüge mit der Abfassung eines Ab-
wehrromans beauftragt , und es wurde ihm beim Ein¬
treten der erhofften Wirkung noch eine stattliche Extra-
primie zugesichert. Dieser Weg . die Wirkung einer
tendenziösen Angriffsschrift aufzuheben , ist zum mindesten
originell , ob sie den erwünschten Erfolg haben wird , ist
immerhin eine Frage , und zwar eine ^ rage , bei der die
negative Antwort wahrscheinlicher ist als die positive,
und zwar schon aus dem Grunde , weil der große » Masse
immer das Skandalbuch sympathischer ist, als die Behaup¬
tung des Gegenteils.

Land und Leute.
Eine unverbesserliche kannibalin . Die europäischen

Missionare , die sich zu den wilden Völkerschaften der üoer-
seeischen Erdteile begaben , um diese zum Christentum zu
bekehren und sie mit den Errungenschaften unserer Kultur
vertraut zu machen, hatten vor allein mit der bei den Ein¬
geborenen tief eingewurzelten Sitte des Kannibalismus
zu kämpfen , der sich trotz aller Mühen nicht ausrotten
ließ. Ein Missionar versuchte einmal , eine hoch¬
betagte Frau , die sterbenskrank daniederlag . noch in
der letzten Stunde in die Segnungen des Christen¬
tums einzuweihen . Als er nach langer , eindringlicher Rede
das Mütterchen bekehrt glaubte , fragte er zutraulich , um
der Sterbenden noch eine Labung zuteil werden zu lassen:
„Was möchtest du wohl noch essen ? Ein Stück Zucker
oder sonst einen Leckerbissen?" „Ach, mein Sohn, " er¬
widerte matt die Alte , „mein armer Magen sträubt sich
gegen deine Leckerbissen; das einzige , was du mir geben
könntest, wäre der Kopf eines kleinen Tapuja -Knuben , um
die Knochen abzunagen ."

Auszug aus dem Regierungs Amtsblo
vom 1 » . November 1006 . Nr . 46  ^

Bekanntmachungen des Königlichen Negierungs -Präü (

1089 .) Nach § 2 der WegepolizeiverordnunS^
7 . November 1899 muß auf der linken Seite jeden
werks der Wohnort und der Vor - und Zuname 0 -
Firma des Eigentümers mit deutlichen , unvern»
Buchstaben angebracht und sichtbar sein.

Da es sich herausgestellt hat , daß diese SW0 *
seitens der Fuhrwerksbesitzer keine gleichmäßige » e
fitii -pt tnnrhp tifi liipi-mit nrrrhflphprrhpS nffputfiA beknnfindet , mache ich hiermit nachstehendes öffentlich bck

1 . Unter „ Fuhrwerk " kann und soll nur das
mittel selbst (also der Wagen , Schlitten und derz^

nicht genügend , wenn die Namenstafel an dem ■irw
oder am Geschirr der Zugtiere , nicht aber an dem ö ’
selbst angebracht wird . ^

2 . Der Vorname des Eigentümers ist nicht
einen Buchstaben , sondern derart erkenntlich zu ME ' j;

darüber , wie der Vorname lautet , ein Zweifel ausges « ' ^
3 . Die Namenstafeln selbst müssen deutlich (

sichtbar sein . Sie dürfen deshalb nicht versteckt ^
einer Stelle angebracht werden , wo sie durch
Schmutz unleserlich gemacht werden können . J

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
von jetzt ab unnachsichtlich geahndet werden.

Wiesbaden , den 7 . November 1906 . ^

Der Regierungs -Prä ^ ^ /

{ Höhere „!Vorbereitung Anstoß
i „Reform“ .
| Kehl r». Ecke 8ch*i- u. Pr\ Jnternat und Externat^
x Vorbereitung für jede KImm  einer &

Schule, fibewtie« für die
| Einj.-Freiw ., Obersekunde , Prime - u-Ablturb»"

Prüfung der Real -, Obeirealeokulei
* Gymnasiums sowie des Realgymn* 8^

Vorsteher : «
Kais. Gymnasialdirefctor r-

Dr. Fr. Hüttemann. ^
„jSäjT' Nur staatlich gaprüfto , akademische
ssiET mit Fakultäten für alle Klassen eines G j

ums , einer Obarrealschule usw.

litte r’sche DampfziejelefenE
Masohinen -Fabrik und L.ager ih
zeugmaschinen , Werkzeugen,
Eisenwaren . Spezialität:  JVascbm-̂ ^«
Rapid u. Gnom, überall vorzügl . bewährt , geji
die Wäsche , sparen Zeit , Arbeit und Ge ^ hM
preiswert . — Gebrauchte Benzinmotoren ^
abzugeben — Vertreter : Ferd . Bender , H

Kluge Hausfrau*!uauau » « • *’

besorgt Eure Einkäufe nur in solchen tdeschä ^^ . ^ il^
gelben Spar - Rabattmarke « des
Spar,interne ,mens A. H. Schwarz
Für jeden mit 200 dieser Rabatt -Marken de . vj
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft,
verausgabt werden , für 1 . — Mb . Mae*

Hochachtend

Ksr-Kthstt-ZpanilitrrrikhüikliA. %
— Eibklshauskn.

aller Arten und Fugen
äußerst prrisWürdig

/Zug . kuscbe
Weinbancliung
■Dcrborii, =====

t Schrei
sofort gesucht-

€arl ^

Jeder sollte sich bei Bedarf von
unserer Leistungsfähigkeit über¬

zeugen , denn unsere als vorzüglich
bekannten

[Superior - Fahrrad er,
I Nähmaschinen , Kinderwagen,
Sportartikel ,Waffen, Uhren,Musik- ,

IBijouterie -, Leder-, Spielwaren u.
[ Haushaltungsartlkel sind von bester

Qualität und äußerst vorteilhaft
= Reichhaltigster Katalog gratis . = ■

Hans Hartmann Aktlenges .,
Eisenach 24

3 Zimmer^ ,
;mit Zubehör

Angebote ° n A

sicick , welch-

lchäft , Baustelle

In Dillenb «^ ,,
’ilbr . sofort er -
Derbe,
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